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Täterprofil von Brandstiftern – eine Untersuchung des Landeskriminalamtes
und der Fachhochschule der Polizei des Landes Brandenburg

Harry Jäkel, LKA Brandenburg

In dem Forschungsprojekt „Täterprofil von Brandstiftern“ haben sich die Fachhochschule der
Polizei und das Landeskriminalamt Brandenburg zusammengefunden, um in einer der
Kernaufgaben der Polizei - der Kriminalitätsbekämpfung - praxisorientierte Forschung zu
betreiben. Seit dem 30.10.2000 führen sie unter der Leitung von Prof. Dr. Wirth kriminalistisch-
kriminologische Untersuchungen zum Modus operandi und zur Täterpersönlichkeit von
vorsätzlichen Brandstiftern durch. Es sollen verallgemeinerungswürdige Merkmalsraster von Tat
und Tätern herausgearbeitet werden, um praxisnahe Hilfsmittel zu schaffen, die die
kriminalistische Untersuchung von vorsätzlichen Brandstiftungen beschleunigen und
professionalisieren.

Einige Ausführungen zum theoretischen Ansatz. Das Ziel der kriminalpolizeilichen
Ermittlungstätigkeit im Strafverfahren besteht darin, vorhandene Beweismittel zu suchen und zu
sichern, diese richtig zu bewerten, um auf den Täter zu schließen und ihn letztendlich zu
überführen. Zur Aufnahme des objektiven Tatortbefunds kann der Ermittlungsbeamte im
günstigen Fall einen ausgebildeten Brandursachenermittler hinzuziehen, der zum
Brandausbruchsbereich und zur Brandursache Informationen liefern kann. Im Rahmen des
Melde- und Auswertungsdienstes besteht zumindest der theoretische Anspruch,
Tatzusammenhänge zu erkennen, ungeklärte Straftaten bestimmten Tätern zuzuordnen und
vorbeugend die Polizeidienststellen in der Kriminalitätsbekämpfung zu unterstützen. Das
eigentliche Defizit wurde in der Konzeption zur Einführung des ViCLAS-Datenbanksystems des
BKA treffend benannt: „Die Ausrichtung der polizeilichen Ermittlungsarbeit auf den Sachbeweis
und seine starke Beweiskraft in der Gerichtsverhandlung hat zwar seine Berechtigung, jedoch
wird dadurch die Kombinationsgabe des ermittelnden Beamten vielfach vernachlässigt. Das
vorhandene Wissen alter erfahrender Beamter und ihre daraus resultierende Menschenkenntnis
wird unwichtig. Zudem geht es durch den Weggang oder die Pensionierung der „alten Füchse“
verloren. Unabhängig davon wird das methodisch exakte Erschließen von kriminalistischen
Sachverhalten, ihre rekonstruierende Umsetzung zur Fallaufklärung bzw. Täterermittlung sowie
die Erforschung der Täterpersönlichkeit nicht mit der gleichen Intensität verfolgt wie im Bereich
der Kriminaltechnik.“1

Den Anspruch, dies zu verändern, hat sich das Forschungsprojekt auf dem Gebiet der
vorsätzlichen Brandstiftung gestellt. Im Vorfeld der Projektarbeit erfolgte eine umfangreiche
Literaturrecherche von deutschsprachigen und ausländischen Veröffentlichungen. Aus den
Untersuchungen in den USA ist zu entnehmen: „Sehr viel klinische und empirische Studien
haben sich in der Vergangenheit hauptsächlich auf den pathologischen Brandstifter, wie den
Pyromanen, den psychotischen Brandstifter, den ,Rache‘-Brandstifter und den gefühlsmäßig
gestörten, kindlichen Serienbrandstifter konzentriert. Hinsichtlich des ,typischen‘ Brandstifters
oder des kriminellen Brandstifters, der Brände für seinen finanziellen Gewinn legt, existiert nur
geringes fundiertes Wissen. Obwohl einige bedeutungsvolle Forschungen zu der Psychodynamik
von Brandstiftern gemacht worden sind, gibt es wenige gut kontrollierte und systematische
Studien; sie sind widersprüchlich und geben nur unvollständige Daten und Vermutungen auf

                                                
1 Einführung von fallanalytischen Verfahren: Tathergangsanalyse, Fallanalyse, ViCLAS-Datenbanksystem und
Täterprofilerstellung, hg. v.  BKA, OA 37, Wiesbaden 1998, S. 7
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eine eng gezogene und voreingenommen definierte Bevölkerungsgruppe.“2 Diese Aussagen
können auch auf die kriminologischen Studien in Deutschland bezogen werden, die entweder
sehr allgemein gehalten oder sich auf forensisch-psychiatrische Bewertungen konzentrieren.
Eine differenzierte Untersuchung der Brandkriminalität mit der Analyse von Motiven und
Täterpersönlichkeiten in der Ausrichtung auf die kriminalpolizeiliche Ermittlungstätigkeit liegt
im deutschsprachigen Raum nicht vor. 

Eine breit angelegte Studie in England, die unter der Leitung des Büros des Premierministers
Kommune, Polizei, Feuerwehr und wissenschaftliche Einrichtungen in die Erforschung der
Brandkriminalität involviert, zeigt, dass auch andere Länder zum Teil unter hohen personellen
und materiellen Ressourcen eine differenzierte Untersuchung von Brandstiftern und ihre Taten
vornehmen. Die erste Entwicklungsstufe einer zusammenhängenden Strategie zur Bekämpfung
von Brandstiftungen, wie es in der Studie „The Burning Issue: Research and Strategies for
Reducing Arson“ im August 2002 benannt wurde, „sollte das Herausfinden der verschiedenen
Formen von Brandstiftungen und Brandstiftern sein.“3 Interessanterweise wurde in dieser Studie
im Zusammenhang mit dem Motiv Vandalismus herausgearbeitet, dass Brandstiftung ein
Indikator für soziales Gefälle ist. Dieses konnte, hier nur nebenbei erwähnt, durch eigene
Ergebnisse bestätigt werden.

Die umfangreichsten Untersuchungen zu Brandstiftern wurden in den USA geführt. Seit den
achtziger Jahren forscht das National Center for the Analysis of Violent Crime (NCAVC) des
FBI  an der Erstellung von Täterprofilen. Bis heute werden die aufgestellten Hauptgruppen von
Brandstiftungsmotiven bei Forschungsprojekten und für Täterversionen in der Ermittlungspraxis
angewendet. Dabei handelt es sich um 

� Vandalismus („vandalism“), 
� Anregung („excitement“),
� Rache („revenge“),
� Verdeckung eines anderen Verbrechens („crime concealment“),
� Profitgewinnung („profit“) und
� Extremismus („extremist“).4

Das FBI stellte fest, dass für die praktische Fallanalyse bei Branddelikten die Identifizierung der
Tatmotive ein grundlegendes Element darstellt. Dieser Ansatz wurde im Jahre 2000 neben dem
auch zugegeben popularisierend klingenden Namen für das Forschungsprojekt „Täterprofil von
Brandstiftern“ gewählt. In der Anfangsphase des Projekts wurden die veröffentlichten
Motivstrukturen von vorsätzlichen Brandstiftungen vergleichend betrachtet5 und für die Analyse
von Strafakten angepasst. Dabei handelt es sich um die Motivgruppen

� Nutzung eines kalkulierten Vorteils,
� vorrangig erlebensbeeinflusste Handlungen und Reaktionen in nicht mehr

kontrollfähigen, den Täter überfordernden Situationen, 
� deviante Bewältigungsstrategien in einer misslungenen Sozialisation und
� obsessive Motive aus ideologischen, politischen, religiösen und rassistischen Gründen.

Diesen Gruppen wurden insgesamt 49 Einzelmotive zugeordnet. 

                                                
2 Rider: The Firesetter-A psychological Profile, FBI Law Enforcement Bulletin, June 49 (1980) S. 3
3 Canter, Almond: The Burning Issue: Research and Strategies for Reducing Arson, Liverpool (2002) S. 11
4 Hoffmann: Fallanalyse im Einsatz. In: Musolff/Hoffmann (Hg.), Täterprofile bei Gewaltverbrechen. Berlin [u.a.]
2001, S. 324
5 Jäkel: Täterprofil bei vorsätzlichen Brandstiftungen. In: Die Kriminalpolizei 17 (1999) S. 173
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In den Motiven spiegeln sich wesentliche Persönlichkeitsmerkmale wider, sie sind
charakteristische Verbindungsglieder zwischen Tat und Täter. Die Untersuchung der Tatmotive
erfordert deshalb zugleich eine Analyse der Täterpersönlichkeit. 
Die Handlungsmotivation ist auch abhängig von den Einstellungen des Täters zu bestimmten
gesellschaftlichen Normen. Sie wird modifiziert durch aktuelle Bedürfnisse, mögliche Einflüsse
Dritter und besonders durch situative Bedingungen.6 Diese Dreierkonstellation von
Persönlichkeit, Situation und Umwelt galt es ebenfalls in die Untersuchungen einzubeziehen.
Letztendlich wurde der kausale Verlauf der Brandstiftung von der Ursache bis zur Wirkung
herangezogen. Für jeden eingegebenen Fall liegt somit ein kompletter Datenstrang von der Tat
(einschließlich Vor- und Nachtatphase) und den dazugehörigen Spuren bis zur Persönlichkeit
und den Tatmotiven vor. 

Zu beachten ist jedoch, dass nur unter komplexer Wertung und Berücksichtigung aller örtlichen,
zeitlichen und sachlichen Umstände es möglich und zweckmäßig sein wird, ausgehend von
vorhandenen verallgemeinerten Merkmalsraster, begründete Versionen zum Täter und Tat der
Brandstiftung zu entwickeln. Damit könnte ein praxisnahes Hilfsmittel geschaffen werden

� für die Bewertung der Informationen am Brandort,
� für die Bestimmung des Verdächtigenkreises, 
� für die Überprüfung einzelner Tatverdächtiger,
� für die Überführung des Brandstifters und
� für die Erkennung von Serienbrandstiftungen.

Zunächst erfolgte die Erarbeitung eines Fragebogens, der in einer Pilotstudie im ehemaligen
Brandkommissariat des Polizeipräsidiums Frankfurt (Oder) erprobt und modifiziert wurde. In der
Anfangsphase war daran gedacht, ausschließlich wegen vorsätzlicher Brandstiftung verurteilte
Täter zu betrachten. In der Pilotstudie musste jedoch festgestellt werden, dass unter den
verurteilten Brandstiftern vorrangig labile Persönlichkeiten waren, die zudem ein Geständnis
abgelegt hatten. Es konnte sich nicht um den Querschnitt der Brandstifter handeln. Der
amerikanische Psychologe Levin hat dieses Problem gut illustriert: „Leider ist unser Wissen über
die Psychologie der Brandstifter zu jenem Brandstifter, der überführt wurde, im Allgemeinen
begrenzt. Wir wissen kurz gesagt das Meiste über die wenig erfolgreichen Brandstifter.“7 
Aus diesem Grund entschlossen wir uns, alle von der Staatsanwaltschaft erfassten vorsätzlichen
Brandstiftungen in die Auswertung einzubeziehen. Der Fragebogen, der als Excel-Datei speziell
für die Analyse entwickelt wurde, enthält 214 Fragen mit 632 Antwortmöglichkeiten
(Eingabefelder). Er wurde nach folgenden Schwerpunkten gegliedert:

� Straftatenverteilung
� Brandzeit
� Angaben zum Brandort/-objekt
� Modus operandi
� Angaben zum Tatverdächtigen
� Motiv/Entschlussfassung
� Überführung des Täters

                                                
6 Kirsch/Lange: Zur Motivation der vorsätzlichen Brandstiftung. In „Kriminalistik und forensische Wissenschaften“,
Band 77,78 (1990)  S. 114
7 Zit. n. Rider: The Firesetter-A psychological Profile, FBI Law Enforcement Bulletin (1980) S. 4
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Somit sind allgemeine Angaben zum Brandgeschehen, die Durchführungshandlung, die Vortat-
und Nachtatphase verbunden mit den Angaben zur Täterpersönlichkeit, wie Schulbildung,
soziale Stellung und Vorstrafen. Sie bilden zusammen mit Erkenntnissen zur Überführung des
Brandstifters einen in sich geschlossenen Datenstrang.
In der zweiten Phase des Forschungsprojekts erfolgte die Datenerhebung durch Studierende der
Fachhochschule der Polizei des Landes Brandenburg. Mittlerweile haben sich 18 Studierende am
Projekt beteiligt und erfolgreich ihre Diplomarbeiten abgeschlossen. Es wurden bisher
Ermittlungsakten von 768 Strafverfahren aus dem Land Brandenburg ausgewertet. Bei einer
Zwischenbilanz zeigte sich, dass bestimmte Deliktsbereiche, wie Versicherungsbetrug bzw.
Versicherungsmissbrauch, politisch motivierte Brandstiftungen oder auch Verdeckungsbrände,
im Datenbestand unterrepräsentiert waren. Deshalb wurde mit gesonderten Recherchen
begonnen. 

Um eine möglichst breite Datenbasis zu schaffen, wurde eine Zusammenarbeit mit der
Fachhochschule für Polizei Sachsen, der Fachhochschule für öffentliche Verwaltung und
Rechtspflege Mecklenburg-Vorpommern und der Fachhochschule der Polizei des Landes
Sachsen-Anhalt vereinbart. Inzwischen haben Studierende der Fachhochschule für Polizei
Sachsen die Ermittlungsakten von fast 300 Strafverfahren ausgewertet und erstellen hierzu
Diplomarbeiten.

Mit Eintritt in die dritte Phase des Forschungsprojekts wurden ab der zweiten Hälfte des Jahres
2002 Serienbrandstifter im Besonderen untersucht. Diese Aufgabe haben engagierte
Brandermittler aus den ehemaligen Brandkommissariaten, insbesondere aus Frankfurt (Oder),
Eberswalde und Oranienburg, übernommen. Es erfolgt die Befragung von Vernehmungs-
beamten und die Exploration von verurteilten Brandstiftern, deren Ergebnisse als weiterführende
Informationen in die Projektdatenbank einbezogen werden. Es geht um das Selbstverständnis der
Täter, die konkreten Umstände der Entschlussfassung zur Tat, aber auch ihr Verhalten gegenüber
den Ermittlungsbehörden und später im Vollzug.

Ausblick

Durch die Analyse der aufgeklärten Straftaten ist es gelungen, die Tatsituation und die
vorgefundene Spurenlage den Brandstiftern mit ihren Motiven zuzuordnen. Auf das Wesentliche
reduziert, besteht die praktische Anwendungsmöglichkeit darin, dass aufgrund der gesicherten
Spuren und weiterer Informationen vom Brandort ein Vergleich mit ähnlich gelagerten Fällen
aus der Projektdatenbank vorgenommen werden kann. Diese Informationsquelle wiederum lässt
sich für die Versionsbildung zum unbekannten Täter, seiner Persönlichkeit und seinen Motiven
nutzen. Im Rahmen der Operativen Fallanalyse wird bei ähnlich gelagerten Dateien von
Fallstrukturen gesprochen, in der bereits ermittelte Fälle retrograd aufbereitet, statistisch
ausgewertet und typische Strukturen von Fallgruppen und Falluntergruppen herausgearbeitet
werden. In Analogieschlüssen würde eine Zuordnung zu einem neuen, aktuell laufenden
Kriminalfall erfolgen. Dies fand bisher bei Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung,
terroristische Straftaten und Wohnungseinbrüchen statt. Auf dem Gebiet der Brandkriminalität
liegen noch keine zusammenhängenden Erkenntnisse vor.
Dies zu ändern, hat sich das Forschungsprojekt zum Ziel gesetzt. Im Rahmen des Projekts wurde
neben dem Eingabe- auch ein Auswertetool gestaltet, das die Datensätze nach Häufigkeit und
Wichtung darstellt. 

Berücksichtigt werden hierbei auch Verdachtsindikatoren der Versicherung und operative
Erkenntnisse zu Brandstiftern. Die computergestützte Datenbank soll nach der Eingabe von
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konkreten Informationen des Ersten Angriffs, wie Spuren, Zeit und Ortslage, Informationen zu
gespeicherten Daten, wie Motiv, Geschlecht und Alter, mit der entsprechenden
Wahrscheinlichkeit darstellen. Dabei handelt es sich nicht nur um die Vorlage ähnlich gelagerte
Fälle, sondern es werden mehrere Hunderte von Merkmalsraster unterschiedlicher Ausprägung
vorliegen, die nach Wahrscheinlichkeiten ein Abbild von ähnlich gelagerten Fällen und
Brandstiftern darstellt. Bereiche, in denen eine Aussage getroffen werden kann, sind u.a. das
mögliche Alter des Täters, der soziale Status, Schulbildung, Intelligenz und Lebensweise. Es
können entsprechend der Datenbank Aussagen gemacht werden zur Entfernung Wohnort –
Brandort, welche Beziehung der Brandstifter zu Bewohner und Brandort hatte, welchen
Aufenthaltsort er vor und nach der Brandlegung hatte oder ob er als Alarmierender bzw.
Löschkraft aktiv wurde. 

Bei der Beschäftigung mit der Persönlichkeit des Brandstifters und seines Motivs muss jedoch
grundsätzlich Klarheit bestehen, dass eine vordergründige Orientierung auf ein solches
verallgemeinerndes Persönlichkeitsbild zu schweren Ermittlungsfehlern führen kann, zumal
Fälle bekannt sind, bei denen Personen aus unterschiedlichsten Gründen sehr
„geständnisfreudig“ waren, ohne dass sie den Brand auch tatsächlich begangen hatten. Der
Abgleich mit den empirischen Erkenntnissen zu typischen Persönlichkeits-, Verhaltens- und
Motivstrukturen wird dann eine wichtige Hilfe, wenn diese Erkenntnisse sinnvoll und
zweckmäßig in die Erarbeitung von Versionen zum Täter und Tat einbezogen und damit als ein
Bestandteil aller täterbezogenen Ermittlungshandlungen betrachtet werden. 

Da das Projekt von Anfang an breit angelegt war, besteht auch die Möglichkeit die Tat und die
Überführungspraxis zu bewerten und Hinweise auf möglicherweise noch fehlende Beweismittel
zu geben. Damit eingeschlossen können sich nach Tätertypus unterschiedliche Hinweise für die
Ermittlung und Überführung des Brandstifters ergeben. 

Derzeitig besteht die Quadratur des Kreises in der Verbindung der Erkenntnisse und Erfahrungen
der Brandermittler mit den empirischen Datensätzen. Im Rahmen der Auswertung der
gesicherten Datensätze ist vorgesehen, Wissenschaftler der empirischen Sozialforschung
einzubeziehen, um soziologisch und statistisch abgesicherte Merkmalsraster zu erhalten. Des
Weiteren ist die engere Einbeziehung von Brandermittlern des Landes vorgesehen, um in
zunehmenden Maße die Forschungsarbeit in die Praxis einzuführen. Hierzu erfolgen regelmäßige
Zusammenkünfte mit den Brandermittlern der Polizeipräsidien sowie Vorträge in den
Brandlehrgängen der Länder Brandenburg und Sachsen-Anhalts. 

Auch die Erkenntnisse der anderen Bundesländer gilt es zu erfassen, im Rahmen der
Zusammenarbeit auszuwerten und die allgemeingültigen Ergebnisse zu dokumentieren. 
Dies bedarf jedoch zunehmender Einbeziehung weiterer personeller und materieller Ressourcen
und einer direkten Unterstützung der polizeilichen Führungsebene. Die Ergebnisse aus England
und den USA zeigen, dass es notwendig und sinnvoll ist, Studien in dieser Richtung
vorzunehmen. Grundsätzlich ist auch zu überdenken, ob der methodische Ansatz nicht auch auf
andere Deliktsbereiche zu übernehmen ist. Wenn es bei Straftaten gegen die sexuelle
Selbstbestimmung, terroristische Straftaten, Wohnungseinbrüchen und eventuell auch bei
vorsätzlichen Brandstiftungen angewendet werden kann, dann sollte dies auch für die
Bekämpfung in anderen Deliktsbereichen, insbesondere in denen Serienstraftaten auftreten,
möglich sein. 
Der heutige Vortrag diente dazu, Ihnen Untersuchungsgegenstand und Zielstellung des
Forschungsprojektes „Täterprofil von Brandstiftern“ nahe zu bringen. Erst zum Abschluss des
Forschungsprojekts im Herbst 2004 liegt die Auswertung in ihrer Gänze und eine abschließende
Projektdokumentation vor. 


